
Organ der BPO der SED 
des VEB Transformatoren werk 
-Kar! Liebknecht"

Orden nnner der Arbeit"
an die Betriebsschuh vergehen

Ein großer Tag für die rund 100 
Mitarbeiter der Betriebsschule: Am 
Vorabend des 1. Mai 1977 nahmen 
Genosse Rachholz, Direktor der Be­
triebsschule, und Genosse Knut För­
ster, FDJ-Sekretär der BS, aus den 
Händen des Präsidenten der Volks­
kammer der DDR, Genossen Horst 
Sindermann. die hohe staatliche Aus­
zeichnung „Banner der Arbeit", 
Stufe 1, entgegen.

Gewürdigt wurden damit durch 
unsere Partei- und Staatsführung die

Auf Kommunistenart
'nterview mit Genossen Wotfgang ScheHknecht zum Abschluß der Parteiwahlen

Redaktion: Die Parteiwahlen wur- 
im Aprii, so wie der Beschluß 

"er f. ZK-Tagung vorsah, auch in 
Unserer Parteiorganisation abge- 
Schiossen. Wie ist der Veriauf einzu- 
schätzen?

Wolfgang Scheilknecht: Sowohl die 
Rechenschaftslegungen in den Par- 
eigruppen wähl Versammlungen im

^*ärz als auch die danach beginnen- 
en Berichtswahlversammlungen 
er Abteilungsparteiorganisationen 
erliefen in einer Atmosphäre, die 
adurch gekennzeichnet war, daß die 
rgebnisse der zu Ende gegangenen 
ahlperiode einer kritischen Prü- 

d*ig unterzogen und davon ausge- 
end die Ziele der weiteren Arbeit 
Besteckt wurden.
Speziell den APO-Wahlversamm- 
bgen gelang es, die Einheit von 
halyse und Aufgabenstellung in 

Rechenschaftsberichten und in 
er Diskussion herzustellen. Von 

beständigen hohen Leistungen unse­
rer betrieblichen Aushildungsstätte 
bei der kommunistischen Erziehung 
und polytechnischen Ausbildung der 
Schuljugend, bei der Herausbildung 
des Facharbeiter-Nachwuchses sowie 
bei der Aus- und Weiterbildung der 
Werktätigen.

Diese Verdienste würdigte auch 
der Werkdirektor Genosse Manfred 
Friedrich auf einem Empfang (unser 
Foto), den er aus Anlaß dieser hohen 
staatlichen Auszeichnung für die 

der konkreten Situation im jewei­
ligen Bereich ausgehend, konnten 
deshalb verantwortungsvolle Aufga­
ben herausgearbeitet werden.

Redaktion: Welche Probleme stan­
den dabei im Mittelpunkt der Bera­
tungen?

Wolfgang Scheilknecht: Auf alle 
APO einzugehen, ist hier nicht mög­
lich. Trotzdem, erfreulich ist es fest­
zustellen, daß in allen APO, wenn 
auch mit unterschiedlicher Qualität, 
eine richtige Verbindung von Poli­
tik, Ökonomie und Ideologie gefun­
den wurde.

Die Genossen im Transformato­
renbau verdeutlichten den engen 
Zusammenhang z. B. durch ihre 
Position zur Überleitung wichtiger 
F+E-Aufgaben und zur Loktrafo- 
produktion. Für alle Genossen und 
Kollegen zeigen sie die Verantwor­
tung als Zulieferer für die Energie­
versorgung der DDR, für den An­

Mitarbeiter der Betriebsschule gab. 
Er brachte zum Ausdruck, daß es 
dem Kollektiv der Betriebsschule 
nun schon seit vielen Jahren mit 
gleichbleibend hohen Ergebnissen 
gelungen ist, die Beschlüsse der Par­
tei zur Erziehungs- und Bildungs­
arbeit zu erfüllen. Die Betriebsschule 
berichtete im „TRAFO" ständig über 
die Erfolge bei der Bildung der 
Lehrlingskollektive, über die Ergeb­
nisse des sozialistischen Berufswett­
bewerbs und der vormilitärischen 
Ausbildung, über MMM- und Neue­
rerarbeit. über Kultur, Sport und 
Touristik und viele andere Aktivi­
täten aus der Arbeit aller in der Be­
triebsschule vereinigten Abteilun­
gen.

Die Kollegen und Genossen Lehr­
meister, Lehrer und alle anderen 
Mitarbeiter der BS danken unserem 
Arbeiter-und-Bauern-Staat für die 
hohe Wertung ihrer Leistungen und 
betrachten es als Ansporn für die 
Bewältigung der weiterhin vor ihnen 
stehenden großen und verantwor­
tungsvollen Aufgaben.

Herbert Schurig, EB

lagenexport der DDR sowie die Not­
wendigkeit zur pünktlichen Auslie­
ferung trotz großer materieller Pro­
bleme, um das Traktionsprogramm 
der Reichsbahn erfüllen zu helfen. 
Parteikontrolle -und ständige Infor­
mation der Genossen und Kollegen 
zum Arbeitsstand trugen dazu bei, 
die Bewußtheit um die Größe der 
Aufgaben zu erhöhen und dem ein­
zelnen seinen Anteil aufzuzeigen.

Die Genossen im Wandler- und 
Stufenschalterbau gingen davon aus, 
daß die anspruchsvollen technisch­
ökonomischen Aufgaben eine Erhö­
hung der Kampfkraft der Partei­
organisation erfordern. An die 
Spitze stellen sie, wie auch die an­
deren APO, die Losung, daß die Er­
füllung des Volkswirtschaftsplanes 
das Kampfprogramm der Partei ist. 
Dabei ließen sich die Mitglieder der 
APO davon leiten, in ihrer poli-

(Fortsetzung Seite 4)

Auszekhnungen
Anläßlich des 1. Mai 1977 

wurden folgende Genossen 
der Kampfgruppe ausgezeich­
net:
Mit der-Verdienstmedaille der 
Kampfgruppe:
Genosse Wolfgang Bruchmann 
Genosse Willi Schenke
Mit der Medaille für ausge­
zeichnete Leistungen in der 
Kampfgruppe der Arbeiter­
klasse:
Genosse Wolfgang Lender 
Genosse Detlef Lüdecke
Mit der Treuemedaiile der 
Kampfgruppe in Bronze: 
Genosse Ernst-Günter Dietz

Anläßlich des 1. Mai wurden 
die Leistungen vieler Kolle­
ginnen und Kollegen unseres 
Werkes im sozialistischen 
Wettbewerb gewürdigt. Den 
Tite! „Aktivist der sozialisti­
schen Arbeit" erhielten: 
Otto Kneifei, Wi 2 
Manfred Reiner, Gtr 
Ruth Schmidt, OFL 
Kurt Roll, RRA 
Helmut Arendt, Bhb 
Günter Dolny, Kgb 
Erich Engwer, NW 
Heinz Hiepel, Vws 
Rudi Schütt, NTG 
Irmgard Böhme, VW 
Helmut Hölz, GFA 1 
Leonhard Barke, QF 
Horst Breiden, ZR 
Werner Säkert, ZM 
Hans-Jürgen Cochius, TRS 
Hans Knappe, TGR 
Joachim Voß, AP 
Überbetrieblich erhielten diese 
Auszeichnung 
Wolfgang Scheilknecht, BPO 
Margarete Richter, BPO

Wir gratulieren allen Aus­
gezeichneten auf das herzlich­
ste und wünschen ihnen auch 
weiterhin viel Erfolg, Gesund­
heit und Wohlergehen.
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Mein 
Stand­
punkt

Mehr Freizeit für
vieie von uns

Wie so viele Werktätige der 
DDR habe auch ich seit dem
1. Mai Grund zur Freude. An 
diesem Tag ist für mich die 40- 
Stundenwoche in Kraft getreten. 
So verspüre ich nun selbst, wie 
die Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen in un­
serer Republik weiter voran­
schreitet.

Mehr Freizeit — weniger Ar­
beitszeit! Doch was verbirgt sich 
dahinter?

Einmal habe ich mehr Zeit, 
mich meinem Enkelkind, das ich 
zur Pflege angenommen habe, zu 
widmen. Die Betreuung des Kin­
des liegt mir besonders am Her­
zen, und ich glaube, jeder sollte 
soviel Zeit wie möglich für die 
Erziehung der Kinder aufwen­
den, um ihnen so ihren Platz in 
der Gesellschaft zu zeigen und sie 
auf das spätere Leben vorzube­
reiten.

Mehr Freizeit bedeutet für 
mich auch, meine gesellschaft­
lichen Aufgaben, die ich als Mit­
glied des Elternaktivs habe, noch 
besser erfüllen zu können.

Aber gleichzeitig kommt es für 
uns darauf an, in der verkürzten 
Arbeitszeit noch höhere Leistun­
gen zu vollbringen, um alle Auf­
gaben zu erfüllen.

Nach Absprache mit den Kol­
legen meiner Abteilung wurde 
meine Arbeitszeit so geregelt, 
daß ich eher Feierabend habe, um 
die gewonnene Zeit effektiv zu 
nutzen. Das heißt für mich als 
Materialdisponentin, daß ich vor­
mittags alle anfallenden Auf­
gaben für die erste und zweite 
Schicht zu erledigen habe, damit 
der Produktionsablauf auch in 
der zweiten Schicht, wenn ich 
nicht mehr im Betrieb bin, ge­
sichert ist.

Maria Seide, VFL

Mit zahireichen Wettbewerbsinitiativen 
zum 60. Jahrestag des Roten Oktober
6. Tagung der Kreisleitung der SED Berlin-Köpenick

Über die weitere Verwirklichung 
der Beschlüsse des IX. Parteitages 
der SED in Auswertung der 5. ZK- 
Tagung und der 6. Tagung der SED- 
Bezirksleitung beriet am 20. April 
1977 die SED-Kreisleitung Berlin- 
Köpenick.

Herzlich begrüßt wurde Genosse 
Heinz Albrecht, Sekretär der Be­
zirksleitung der SED.

Den Bericht des Sekretariats er­
stattete der 1. Sekretär der Kreislei­
tung, Genosse Otto Seidel. Zu Fra­
gen der Entwicklung des Bauwesens 
der Hauptstadt und des Stadtbezirks 
referierte Genosse Horst Stranz, Mit­
glied des Sekretariats der Kreislei­
tung und Bezirksbürgermeister. In 
der schöpferischen Diskussion spra­
chen 12 Genossen.

In Auswertung der 5. Tagung des 
ZK und der 6. Tagung der Bezirks­
leitung faßte die Kreisleitung ein­
stimmig einen Beschluß über die 
grundlegenden Aufgaben zur Lei­
stungssteigerung und zur Erhöhung 
der Effektivität und Qualität des 
Bauwesens im Stadtbezirk Berlin- 
Köpenick.

Genosse Seidel betonte im Bericht 
des Sekretariats, daß durch die 5. Ta­
gung des ZK der SED, die Rede des 
Genossen Erich Honecker vor den 
1. Kreissekretären sowie den Be­
schluß des ZK der KPdSU und den 
Aufruf unserer Partei- und Staats­
führung zur Vorbereitung des 
60. Jahrestages der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution die Partei­
kollektive wichtige politisch-ideolo­
gische Impulse und konkrete Hin­
weise erhielten. Es komme jetzt dar­
auf an, die ideologische Arbeit weiter 
zu qualifizieren und allen Genossen 
noch mehr bei der Erarbeitung von 
Standpunkten zu aktuellen Ereignis­
sen zu helfen, schnell auf Fragen und 
Probleme zu reagieren und gute Er­
fahrungen zu verallgemeinern. Die 
politischen Grundfragen sind noch 
prinzipieller zu diskutieren und je­
derzeit die Einheit von Politik, 
Ideologie und Ökonomie zu wahren.

Getragen von dem gewachsenen 
Vertrauen in die Politik von Partei 
und Regierung, so führte der Redner 
aus, haben die Werktätigen unseres 

Stadtbezirks durch hohe Einsatzbe­
reitschaft und Initiativen im sozia­
listischen Wettbewerb gute Ergeb­
nisse in der Planerfüllung des 
I. Quartals 1977 erreicht. So konnte 
der Plan der Industriellen Waren­
produktion, einschließlich der Gegen­
planziele, mit 25,6 Prozent anteilig 
zum Jahr erfüllt werden, womit die 
Zielstellung der 5. Tagung der Kreis­
leitung um 0,3 Prozent Überboten 
wurde. Das entspricht einem Plan­
vorsprung von eineinhalb Tagen. 
Hervorragenden Anteil hierbei ha­
ben die Kollektive der Betriebe des 
WF, KWO, KWA und WAW.

Der Bericht lenkte die Aufmerk­
samkeit der Parteiorganisationen auf 
die konsequente Anwendung von 
Wissenschaft und Technik, um ge­
zielte Spitzenleistungen zu erreichen. 
Ausführlich schätzte der 1. Sekretär 
der Kreisleitung die Parteiwahlen 
ein, die die höhere politische Reife 
und Aktivität der Parteikollektive 
und Kommunisten widerspiegelten. 
Sie dokumentierten die gewachsene 
Einheit und Geschlossenheit der Kö- 
penicker Kreisparteiorganisation und 
ihr festes Vertrauen zum Zentral­
komitee und seinem Generalsekre­
tär. Charakteristisch für die Wahlver­
sammlungen war das Bestreben der 
immer besseren Befähigung der Par­
teimitglieder für eine offensive, über­
zeugende politisch-ideologische Mas­
senarbeit und der damit verbunde­
nen Konsequenz der ständigen politi­
schen Qualifizierung.

Jetzt kommt es darauf an, so hob 
Genosse Seidel hervor, die Partei­
wahlen in den Gruppen, APO und 
Grundorganisationen durch alle Par­
teileitungen gründlich einzuschätzen 
und Schlußfolgerungen für die wei­
tere Verbesserung der . politisch- 
ideologischen Arbeit und zur Erhö­
hung der Kampfkraft zu ziehen.

Im Referat konnte Genosse Stranz 
feststellen, daß auch auf dem Ge­
biet des Bauwesens durch die Initia­
tiven im sozialistischen Wettbewerb 
im Stadtbezirk bereits gute Ergeb­
nisse erreicht wurden. Zum 31. März 
1977 wurde der Jahresplan 1977 der 
Bauproduktion mit 25,3 Prozent zum 
Jahr erfüllt. Durch Modernisierung 

von Wohnungen konnten 1976 bis 
zum I. Quartal 1977 die Wohnbedin­
gungen für etwa 1080 Bürger weiter 
verbessert werden. Auf der Grund­
lage des Aufrufes, 1976 bis 1980 zu­
sätzlich 100 000 Wohnungen zu schaf­
fen bzw. zu modernisieren, haben 
sich die Bauschaffenden unseres 
Stadtbezirks das Ziel gestellt, in die­
sem Zeitraum insgesamt 411 Woh­
nungseinheiten über den Plan hin­
aus an die Bevölkerung zu überge­
ben.

Genosse Heinz Albrecht ging in 
seinem Schlußwort ausführlich auf 
die Fragen der sozialistischen Inten­
sivierung ein. Besonders wertete er 
die Ergebnisse im Stadtbezirk bei 
der Erfüllung des Staatsplanes Wis­
senschaft und Technik. Die Fort­
schritte auf dem Gebiet der Intensi­
vierung seien das Ergebnis einer 
langfristigen und zielstrebigen Arbeit 
unter Führung der Kreisleitung, ge­
rade deshalb müsse dieser Weg noch 
energischer fortgesetzt und mit gro­
ßer Konsequenz überall durchgesetzt 
werden. Intensivierung ist überall 
ganz konkret, betonte der Sekretär 
der Bezirksleitung, und „man muß 
sie für den Kollegen, für das Kollek­
tiv überschaubar und verständlich 
machen".

Für das tägliche politische Ge­
spräch erhielten die Genossen inter­
essante Anregungen und überzeu­
gende Argumente.

In einer eindrucksvollen Ausstel­
lung wurde u. a. eine Modellstudie 
des Wohnungsneubaukomplexes für 
die Erweiterung des Allende-Viertels 
gezeigt, dessen Vorbereitung bis zum 
Ende des gegenwärtigen Fünfjahr­
planes begonnen wird. Auch das 
große und komplizierte Bauvorhaben 
für eine Verkehrslösung in Köpenick 
war zu sehen. Die erste Etappe mit 
dem Durchbruch hinter der Grüp- 
straße, dem Bau der Spreebrücke als 
Verbindung der Allendestraße mit 
der Friedrichshagener Straße und 
der Ausbau der Wendenschloßstraße 
soll in diesem Fünfjahrplan begin­
nen.

Bis Ende 1978. entsteht im Allende- 
Viertel eine neue Schwimmhalle.

Vorsitzende der Konfliktkommissionen
Im vorigen* Monat wurden die Wahlen der Konfliktkommissionen abge­

schlossen und folgende Kollegen als Vorsitzende der Bereiche gewählt:
AGL 1/1 Klaus Litfin, Wi 1. App. 2491
AGL 1/2 Siegfried Baumann, OFI, App. 2582
AGL 3 und 12 Wolfgang Sandau, KA 1, App. 2506
AGL 4 A Joachim Voß, AP, App. 2102
AGL 4 T/l Horst Gleinig, TRB 1, App. 2272
AGL 4 T/2 Bernd Koepke, TGE, App. 2422
AGL 6 Ulf Saedler, EB, App. 2651
AGL 7 Hans-Joachim Krüger, RTV, Tel. 55 50 61
AGL 5, 8 und 11 Klaus Wittig, ZE, App. 2292
AGL 9 Horst Stiller, NTV, Tel. 4 88 12 23
AGL 10 Hans Wachlin, VFL, App. 2465
Wir wünschen den genannten Kollegen viel Erfolg bei ihrer verantwor­

tungsvollen Arbeit.

Neue Termine für die 
Studienbewerbungen 1978

Der Bewerbungszeitraum für das 
Fachschuldirekt-, Fachschulfern- und 
Fachschulabendstudium wurde vom 
Ministerium für Hoch- und Fach­
schulwesen auf den 25. September 
bis 5. Oktober festgelegt. Somit gel­
ten für Hoch- und Fachschulbewer­
bungen die gleichen Termine.

Die Bewerbungsunterlagen für 
o. g. Studienbewerber zum Studien­
jahr 1978 sind bis spätestens

10. September 1977 in der Kader­
abteilung, Zi. 204, abzugeben.

Kennerknecht

Herziithen Dunk
Für die mir aus Anlaß meines 

25jährigen Betriebsjubiläums über­
brachten Aufmerksamkeiten möchte 
ich mich auf diesem Wege recht 
herzlich bedanken.

Kolln. Jeuthe, ANS 2
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Begegnung mit Gusta Fucikova
Das Kultur- und Informationszen­

trum der CSSR in Berlin veranstal­
tete am 20. April das VI. Treffen 
aller Kollektive aus unserer Repu­
blik, die den Namen des Helden der 
CSSR und Kommunisten Julius 
Fucik tragen. Herzlich begrüßt 
Wurden die Gattin des von den Fa­
schisten ermordeten Patrioten, Gu­
sta Fucikova, Mitglied des ZK der stischen Kollektivs 
KPTsch, sowie Frantisek Hamouz, 
Außerordentlicher und Bevollmäch­
tigter Botschafter der CSSR in der 
DDR. und Hans Jendretzky, Mitglied 
les ZK der SED.

In seiner Ansprache betonte der 
Botschafter, daß es seit der ersten 
Zusammenkunft im Jahre 1971 über 
95 Kollektive mit dem Namen Futlks Kollektive tatkräftig 
gibt. Er wertete die Produktionslei­
stungen und die vielseitigen gesell­
schaftlichen Aktivitäten aller Kol­
lektive als einen wichtigen Beitrag 
zur Stärkung des Bruderbundes der 
sozialistischen Länder.

Mit herzlichen Worten dankte Gu-

URANtA-Vortragsangebot

sta Fucikova für die zahlreichen Be­
weise der sich vertiefenden Freund­
schaft zwischen unseren Völkern. 
Sie sagte: „Julius Fucik ist am ver­
einten Handeln der Bruderparteien 
lebendig wie eh und je."

Der Nachmittag dieses Treffens 
war einem Erfahrungsaustausch Vor­
behalten. Der Vertreter des soziali- 

„Julius Fucik"
unseres Werkes, Kollege Riefenstahl, 
schätzte als ein gutes Beispiel von 
großer Aktivität den Forschungsauf­
trag der Klasse 8 b der Steintor- 
Oberschule Julius Fucik in Halle. Die 
Schüler werden eine umfassende 
Chronik über die Fucik-Brigaden in 
der DDR erarbeiten, bei der sie die 

unterstützen. 
Diese Aufgabe bereitet auch der Ge­
nossin Fuöikovä besondere Freude, 
denn sie betonte oftmals, welches 
große Vertrauen sie dem Einsatz un­
serer Jugend entgegenbringt.

Im nächsten Jahr begehen wir den 
75. Geburtstag des tschechischen Na­

tionalhelden. Dieser Tag ist ein wür­
diger Aniaß für die Einweihung des 
Fucik-Denkmals in Prag. Im Namen 
des TRO-Kollektivs unterbreitete 
Kollege Riefenstahl den Vorschlag, 
Vertreter der Fucik-Brigaden unse­
rer Republik an dieser feierlichen 
Einweihung teilhaben zu lassen. Da­
mit bietet sich die beste Möglichkeit, 
diesen aufrichtigen Antifaschisten zu 
ehren.

Ein Höhepunkt dieses VI. Treffens 
der Fucik-Brigaden war die Aus­
zeichnung der Genossin Gusta Fuci­
kova mit einer Ehrenurkunde und 
Medaille als Mitglied des „Kollek­
tivs der sozialistischen Arbeit", die 
der Kollege Riefenstahl im Auftrag 
unserer Partei-, Werk- und Betriebs­
gewerkschaftsleitung vornahm.

Unsere Werkzeugbauer wünschen 
sich auch weiterhin eine gute Zusam­
menarbeit mit Genossin Fucikova 
und den anderen tschechischen 
Freunden.

Einen Blumenstrauß 
für Karin Weimann

„In die vollen" geht es bei 
Kollegin Weimann, der aktiven 
Keglerin bei der BSG Turbine 
Gaswerke, flicht nur in der Frei­
zeit. Audi in ihrer beruflichen 
Tätigkeit hat sie sich nie mit 
Halbheiten zufriedengegeben. 
Seit 1959 im Betrieb hat sie sich 
inzwischen^ zur Einkäuferin für 
Rohre und Edelstähle qualifiziert.

mm 60. Jahrestag der Oktoberrevotution
In diesem Jahre feiern die fort­

schrittlichen Kräfte der Welt den 
60. Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution. Alle gesell­
schaftlichen Kräfte, alle Bürger un­
seres Landes betrachten dieses 
Menschheitsereignis als ihre Sache.

In unserem Werk wetteifern die 
Kollektive um hohe Wettbewerbs­
ergebnisse in der Produktion und im 
kulturell-geistigen Leben. Die Mit- 
Bliedergruppe der URANIA unter­
stützt den Wettbewerb aus Anlaß des 
^0. Jahrestages mit der Bereitstel­
lung von Referenten für folgende 
Themenkomplexe:

I. Das Ergebnis der Oktoberrevo­
lution und ihre weltpolitische Bedeu­
tung.

— Das Jahr 17 in Rußland und die

Nachruf
Am 15. April 1977 verstarb 

nach langer schwerer Krank­
heit, kurz vor Vollendung sei­
nes 59. Lebensjahres, unser 
Kollege

Heinz Seilen
Seit 1948 war er zunächst als 

Schlosser in unserem Betrieb 
tätig. Auf Grund seiner aus­
gezeichneten Leistungen wurde 
er 1951 und 1952 als Aktivist 
ausgezeichnet.

1953 qualifizierte er sich zum 
AN-Bearbeiter und wurde 1957 
als Gruppenleiter in der Be­
triebstechnologie des O-Betrie- 
bes eingesetzt.

Ständig bemüht, sich weiter 
zu qualifizieren, legte er 1958 
seine Prüfung als Ingenieur 
für die „Technologie des Ma­
schinenbaues" ab. Auf Grund 
seiner Bewährung als Grup­
penleiter und stellvertretender 

weltgeschichtliche Wende von den 
Klassengesellschaften zur klassen­
losen menschlichen Gesellschaft.

— Die Abschaffung des Privat­
eigentums an Produktionsmitteln 
und der Aufbau sozialistischer Pro­
duktionsverhältnisse.

— Die Oktoberrevolution und die 
Frage der Macht.

— Das Dekret über den Frieden 
und die sowjetische Außenpolitik.

II. Unser Verhältnis zur Sowjet­
union und die Politik der SED.

— Die DDR — die Verwirklichung 
der historischen Mission der Arbei­
terklasse auf deutschem Boden.

— Die DDR — die Errichtung der 
entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft und die Schaffung der Voraus­
setzungen zum Aufbau des Kommu­
nismus.

Abteilungsleiter wurde er 1965 
als Abteilungsleiter in die 
Technologie des R-Betriebes 
berufen. Seit 1972 in der Abtei­
lung TVP als Projektierungs­
ingenieur tätig, verlieren wir 
in Kollegen Sellen einen Kol­
legen. der stets hilfsbereit be­
müht war, sein umfangreiches - 
Wissen an jüngere Kollegen 
weiterzugeben. Seine beson­
ders großen Aktivitäten auf 
dem Gebiet der Neuererbewe­
gung führten zu wiederholten 
Auszeichnungen und Anerken­
nungen.

Als langjähriges Mitglied der 
Hausgemeinschaftsleitung und 
der ABI leistete er viele ehren­
amtliche Stunden zum gemein­
schaftlichen Wohl. Durch sei­
nen viel zu frühen Tod erlei­
den wir einen großen mensch­
lichen und fachlichen Verlust.

Kollektiv „Daniil Granin". 
Abteilung TYP

kommunistischen 
hochentwickelten

Befreiungsbewe-

— Die DDR -- fester Bestandteil 
des sozialistischen Weltsystems.

III. Der weltrevolutionäre Prozeß 
— Entwicklungslinien und Perspek­
tiven.

— Das sozialistische Weltsystem — 
ein Ausdruck der 
Bewegung in den 
Industrieländern.

— Die nationale 
gung —Ausdruck des Aufbruchs der 
Menschheit in die kommunistische 
Zukunft.

Wir ehren den Roten Oktober, in­
dem wir mit der Verwirklichung der 
Beschlüsse des IX. Parteitages der 
SED unseren Beitrag zur weiteren 
Stärkung des Sozialismus und des 
Friedens leisten.

Interessierte Kollegen wenden sich 
bitte an die Kollegen:

Behring, Tel. 5 58 82 73
Bartelt, Tel. 20 04
Peter, Tel. 25 32
Sendelbach, Tel. 20 01
Wientzek, Tel. 26 46.
Die genannten Kollegen sind gern 

bereit, zu diesen und auch zu ande­
ren Themen geeignete Referenten zu 
vermitteln.

Behring 
Vorsitzender der 
URANIA-Mitgiiedergruppe

Wiy gratulieren...
... unseren Kolleginnen Elke Seif- 

fert, EBA, und Liselotte Rabe, B^,, 
zur Geburt ihrer Töchter. Wir wün­
schen den Muttis und ihren Babys 
Gesundheit, viei Glück und bestes 
Wohlergehen.

Kleinanzeige
Wohnungstausch! Biete 1-R-Voll- 

komf.-Whg. im Zentrum. Suche grö­
ßere Whg. mit ähnlichem Komfort.

Volker von Essen, App. 2624

In ihrem Kollektiv „7. Ok­
tober" (MR 2) ist sie immer zur 
Stelle, wenn es heißt, auch mal 
zusätzliche Aufgaben zu erfüllen. 
Besonders verdient macht sie sich 
bei der Einarbeitung neuer Kol­
leginnen. Mit ihren Erfahrungen ' 

auf den verschiedensten Gebieten 
hilft sie ihnen, sich schnell in 
dem neuen Arbeitsgebiet zurecht­
zufinden.

Mitarbeitern und 
anderen Abteilun­
ais kameradschaft-

Von ihren 
Kollegen aus 
gen wird sie 
liehe und hilfsbereite Kollegin, 
die immer für einen Spaß zu ha­
ben ist, geschätzt. Mit viel Fleiß 
arbeitet sie auch an der Gestal­
tung des Brigadetagebuches, wo­
bei sie alle Kollegen einbezieht.

Anläßlich des Internationalen 
Frauentages wurde sie für ihre 
guten Leistungen 
der sozialistischen 
ehrt. Mit diesem 
wollen wir ihnen,
Weimann auch im Namen ihres 
Kollektivs, Dank und Anerken­
nung aussprechen.

als „Aktivist
Arbeit" ge- 

Blumenstrauß 
liebe Kollegin

www.industriesalon.de
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Zu unserer Diskussion: „Höhere Qualität im Titeikampf" sprachen wir mit dem Genossen 
Rudoif Försteriing, Meister der Tischierei

Das sozialistische Kollektiv „XX. 
Jahrestag", unsere Tischlerei, erar­
beitete sich eine Verpflichtung, die 
einer höheren Qualität im Titel­
kampf gerecht wird. Welche Ziele 
stellen sich die Kollektivmitglieder 
für das Planjahr 1977?

Genosse Försteriing: An erster 
Stelle steht die Erfüllung der Plan­
aufgaben für den Transformatoren­
bau. Unsere Schwerpunkte sind da­
bei die termingerechte Bereitstellung 
aller Baugruppen für die Erzeug­
nisse des O-Betriebes, um die indu­
strielle Warenproduktion kontinuier­
lich zu erfüllen. Konkret geht es um 
die termingerechte Bereitstellung 
aller Wickelmaterialien für den Be­
reich der Wicklungsfertigung in 
guter Qualität entsprechend den er­
arbeiteten Maschinenbelegungsplä­
nen, sowie um die kontinuierliche 
Abarbeitung aller übrigen Teile ent­

Auf Kommunistenart Interview mit Genossen WoHgang ScheHknecht zum Abschluß 
der Parteiwahien

* (Fortsetzung von Seite 1) 

tisch-ideologischen Arbeit dafür zu 
sorgen, bei ihren Kollegen tiefe Ein­
sichten in die gesellschaftlichen Zu­
sammenhänge und Gesetzmäßigkei­
ten zu vermitteln, um eine hohe 
Leistungsbereitschaft bei allen 
Werktätigen auszuprägen.

Redaktion: Welche Aufgaben ste­
hen vor der gesamten Parteiorgani­
sation, um vor allem im Jubiläums­
jahr des Roten Oktober ihre Kampf­
kraft weiter zu erhöhen?

Wolfgang Schellknecht: Als Lei­
tung der Parteiorganisation haben 
wir in unserer vergangenen Bera­
tung unsere Erfahrungen mit denen 
der gesamten Kreisparteiorganisa­

sprechend den Terminstellungen des 
Hauptfristenplanes. Des weiteren 
müssen wir alle Teile für das Ersatz­
teilprogramm und für die geplanten 
Reparaturen und Revisionen termin­
gerecht bereitstellen. Unser Ziel ist 
es auch, die Betriebsteile R, F und N 
termin- und qualitätsgerecht zu be­
liefern.

Welche Rolle spielt Qualitätsarbeit 
in der Tischlerei?

Genosse Försteriing: Die Losung 
„Jeder liefert jedem Qualität", die 
von der Genossin Steinführer ins 
Leben gerufen wurde, ist auch für 
uns zum Maßstab der Arbeit gewor­
den. Zur Verbesserung der Quali­
tätsarbeit haben wir konkrete Maß­
nahmen festgelegt, die vor allem auf 
die Erreichung einer durchschnittli­
chen Qualitäts-Zahl um 90, entspre­
chend den spezifischen Fertigungs­
bedingungen in unserem Bereich, ge­

tion vereinigt und daraus einige 
Aufgaben formuliert.

Drei davon will ich nennen:
W Das wichtigste Anliegen besteht 
darin, durch die gewählten Leitun­
gen mit der Kraft aller Kommu­
nisten die Beschlüsse zu erfüllen. 
Je zielstrebiger jede Parteigruppe 
ihr Arbeitsprogramm kontinuierlich 
abarbeitet, jede APO-Leitung an die 
Verwirklichung ihrer Entschließung 
geht und wir als Parteileitung ihnen 
dabei Unterstützung geben, um so 
wirkungsvoller werden die Be­
schlüsse des IX. Parteitages sowie 
der nachfolgenden ZK-Tagungen in 
unserem Verantwortungsbereich er­
füllt.

Dabei wollen wjr gleichzeitig die 

richtet sind. Monatlich werden wir 
die Arbeitsfehler mit den Verursa­
chern auswerten und verstärkt Ein­
fluß auf die Selbstkontrolle aller 
Baugruppenteile durch jedes Kollek­
tivmitglied nehmen. Ordnung und 
Sauberkeit am Arbeitsplatz ist eine 
entscheidende Voraussetzung für 
Qualitätsarbeit. Wir kämpfen in un­
serem Bereich um den Titel „Kol­
lektiv der vorbildlichen Ordnung 
und Sicherheit".

Durch eine qualitativ gute Arbeit 
jedes einzelnen sind wir auch in der 
Lage, unsere ökonomischen Zielstel­
lungen zu erfüllen. In diesem Plan­
jahr wollen wir Hartpapier im 
Werte von 84 000 Mark und Preßspan 
im Werte von 13 000 Mark, durch 
ständige Verarbeitung von Abfällen, 
einsparen.

Um diese hohen Zielstellungen zu 
erfüllen, ist es auch notwendig, das 
gesellschaftliche Arbeitsvermögen 
jedes Kollektivmitgliedes auszu­
lasten. Welche Maßnahmen wurden 
hierzu festgelegt?

Genosse Försteriing: Unsere vor­
rangigste Aufgabe dabei muß es sein, 
den Krankenstand zu senken. Wir 
haben dazu in enger Zusammen­
arbeit mit dem medizinischen Per­
sonal unserer Poliklinik prophylak­
tische Maßnahmen festgelegt. Des 
weiteren müssen wir zukünftig ver­
stärkt auf die rechtzeitige Beseiti­
gung von Unfallquellen achten. Die 
Reduzierung von sonstigen Fehlstun­
den sowie die Einhaltung der Vor­
gaben bei der Urlaubsplanung muß 
ebenfalls mehr Beachtung finden. 
Außerdem wollen wir die anfallen­
den Hilfsstunden bei Produktions­
hilfsarbeitern um 10 Prozent senken, 
das bedeutet eine Einsparung von 
294 Stunden.

In Vorbereitung der Einführung 
neuer Grundlöhne bildeten wir ein 
WAO-Kollektiv, dessen Mitglieder 
unter anderem die Arbeits-, Lebens­
und Entlohnungsbedingungen sowie

Vorschläge, Hinweise und Kritiken 
der Genossen aus den Wahlver­
sammlungen mit beantworten bzw. 
notwendige Veränderungen einlei­
ten.

Als zweite Aufgabe steht die 
politische Qualifizierung der ge­
wählten Kader. Vielfältige Formen 
und Methoden sind, wie die Erfah­
rung zeigt, dabei durch uns als Par­
teileitung und APO-Leitungen an­
zuwenden. Die regelmäßigen Bera­
tungen mit den gewählten Kadern 
werden wir auch in Zukunft durch 
individuelle Aussprachen in Form 
von Konsultationen bereichern.

Besondere Aufmerksamkeit gilt 
den Parteigruppenorganisatoren und 
den Agitatoren, die ja bekanntlich 

die Verwendung des Arbeitszeit­
fonds analysieren.

Neben den vielen Initiativen unse­
rer Tischler zur Erfüllung der Plan­
aufgaben beinhaltet der Kultur- und 
Bildungsplan zahlreiche gesellschaft­
liche Verpflichtungen. Welches sind 
die wesentlichsten Vorhaben?

Genosse Försteriing: Die Veran­
staltungen unseres Kultur- und Bil­
dungsplanes sind hauptsächlich auf 
den 60. Jahrestag der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution gerich­
tet. Wir werden DSF-Veranstaltun­
gen und Ausstellungen besuchen so­
wie Wandzeitungen und Dokumen­
tationen gestalten. Weitere Schwer­
punkte unserer Arbeit bilden die 
sozialistische Landesverteidigung, wo 
wir die Teilnahme an den Ausbil­
dungen der ZV und der FFW ab­
sichern werden und auch die Unter­
stützung des Reservistenkollektivs 
garantieren wollen. Nicht zuletzt 
werden wir 3 Kollegen für die ZV 
gewinnen und die Betreuung unse­
rer NVA-Angehörigen verbessern.

Die Jugendlichen unseres Berei­
ches werden aktiv in die MMM-Ar- 
beit einbezogen und streben es an, 
lOOprozentig in der FDJ organisiert 
zu sein.

Neben den zahlreichen Vorhaben 
auch auf sportlich-kulturellem Ge­
biet wollen wir nicht vergessen, daß 
wir unsere polnischen Mitarbeiter in 
das Brigadeleben einbeziehen. Wit 
geben ihnen fachliche Unterstützung 
in Form von Patenschaftsverträgen, 
um diese Kollektivmitglieder an das 
Leistungsniveau der anderen Kolle­
gen heranzuführen.

Wie werden aber all diese Maß' 
nahmen kontrolliert und durch wen?

Genosse Försteriing: Zu jedem 
Punkt wurden von uns Verantwort­
lichkeiten festgelegt. Die Kontrolle 
und Abrechnung der einzelnen Maß­
nahmen wollen wir in den dazu ein­
berufenen Leitungssitzungen monat­
lich vornehmen, wobei der Vertrau­
ensmann, die Brigadiere und ein 
größerer Kollegenkreis anwesend 
sind. Wir diskutieren an Ort und 
Stelle über Probleme, die sich bei 
der Realisierung einzelner Maßnah­
men ergeben.

Wir danken Dir, Genosse Förster­
iing, für das Gespräch und wünschen 
dem Kollektiv der Tischlerei viel Er­
folg bei der Realisierung der hohen 
Zielstellungen.

am unmittelbarsten-mit allen Fra­
gen des politischen Geschehens kon­
frontiert werden.
* Drittens soll die Lösung der bei­
den zuerst genannten Schwerpunkte 
zu einem großen Aufschwung im so­
zialistischen Wettbewerb zu Ehren 
des 60. Jahrestages der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution füh­
ren. Für jeden Genossen ist es eine 
Verpflichtung, in seinem Arbeitskol­
lektiv die politischen Motive für den 
hohen Anspruch an den Fleiß, das 
Können und an die Verantwortung 
seiner Kollegen sichtbar zu machen-

Redaktion: Genosse Scheilknecht, 
wir danken für dieses Interview und 
wünschen unserer Betriebspartei­
organisation in der weiteren Arbeit 
recht viel Erfolg.

Vorbereitung der Einführung 
neuen Grundiöhne muß zu

Mer Suche aber Kottegen werden
^'ew mit dem Werkdirektor Genossen Manfred Friedrich

ParteHehrjahr 1977

Unser Argument

Ah 1979 ist in unserem 
.gt, . e Einführung neuer Grund- 

enger Verbindung mit der 
"Ung der WAO vorgesehen, 

^.versteht man unter neuen 
u lohnen?
L

fd Friedrich: Die Grund- 
K staatlich festgelegte Lohn- 
<he die bisherigen Tariflöhne 

A en Teil der Mehrlohnprämie 
Der Anteil der neuen 

um Effektivlohn der 
soß 70 bis 90 Prozent 

iAj Gr"ndlohn ist an Stelle des 
MU Tariflohnes die Bezugs- 
AMh r Berechnung des Lohnes in 
di^'Kkeit von der Erfüllung 
lAn Arbeitsnormen und anderer 
fii'tie ennziffern, dabei ist es 

Werktätigen vorteilhafter, 
^rbeitsnormen und anderen 
^.'Kennziffern überzuerfüllen 

sich z. B. bisher bei einer 
v<"S K cler Normübererfüllung 
gtt! r°zent in Lohngruppe 5 der 

°hn um 0,09 Mark pro 
]„IH erhöhte, beträgt der Mehr- 
ü^lK Einführung der neuen 

hei einer Steigerung der 
üHung von 5 Prozent in 

[t)M 5 pro Stunde 0,16 M. Es 
'eh also mehr als bisher, die 
K zu steigern und die Ar- 

. Voll auszulasten!
..

^^'ch zum Grundlohn und 
l°hn durch Normübererfül- 
eine Mehrlohnprämie fest-

- ese wird in Abhängigkeit 
gK'stungskennziffgrn gewährt, 

vvird in jedem Falle 
C^^ertung der Qualität sein. 
j^Kzlich gilt die Festlegung.

' gleichen Leistungen min- 
^^her bisherige Lohn zu si-

0^1*'Ist die Einführung der 
"e nun eine reine lohnpoii- 

aßnahme?
ptRK Friedrich: Nein, auf kei- 

' Es geht darum, die Werk- 
jjt Unseres Betriebes stärker 

interessieren, die Intensi- 
der Produktion zu fördern 

schöpferischen Initiativen 
A'Serung der Arbeitsprodukti- 

J* zu entfalten. Ziel ist es, mit 
AMaßnahme eine Leistungsstei- 

10 bis 15 Prozent zu er- 
ßenn es ist ja ganz eindeu- 
können nur das für die wei- 

jA,/Besserung der Befriedigung 
Kk fnisse ausgeben, was durch 

nde Leistungssteigerung 
worden ist. Mit der Rea- 
der sozialpolitischen Maß- 
die im vergangenen Jahr 
Zeitraum 1976-1980 be- 

(iK worden sind, ist ein hoher 
pK*er Aufwand, verbunden der 
J^ch schöpferische Initiativen 
a Belegungen zur Steigerung der 

Produktivität — insbesondere

durch Anwendung der wissenschaft­
lichen Arbeitsorganisation — abgesi­
chert werden kann.

Redaktion: Was kann durch die 
Kollektive selbst zur Vorbereitung 
der Einführung der Grundlöhne bei­
getragen werden?

Manfred Friedrich: In den Kollek­
tiven werden WAO-Kollektive gebil­
det, die aus den besten Facharbei­
tern, dem Gewerkschaftsvertrauens­
mann, Parteigruppenorganisator, dem 
zuständigen Technologen und Kon­
strukteur bestehen und durch den 
Meister bzw. Abteilungsleiter gelei­
tet werden. Diese Kollektive sollen 
mit überlegen,
— wie die Arbeitszeit besser ausge­
nutzt werden kann
— welche rationellen Arbeitsmetho­
den angewandt werden können
— wie die Arbeitsorganisation ver­
bessert werden kann und
— was getan werden muß, um kör­
perlich schwere Arbeit zu reduzieren 
und die Arbeits- und Lebensbedin­
gungen zu verbessern. Die Realisie­
rung eines Teils der Vorschläge soll 
zum Inhalt der Neuerertätigkeit für 
diesen Zeitraum werden.

Redaktion: Welche Voraussetzun­
gen müssen außerdem geschaffen 
werden?

Manfred Friedrich: Da müssen z. B 
Zeitnormative, die älter als 3 Jahre 
sind, überarbeitet werden. Von be­
sonderer Bedeutung ist es, gegenüber 
der bisherigen Verfahrensweise zur 
Erarbeitung von Normen, wesentlich 
höhere Anforderungen an die Quali­
tät und Exaktheit zu stellen. Dabei 
ist vor allen Dingen zu klären, daß 
zur lOOprozentigen Erfüllung der neu 
erarbeiteten Arbeitsnormen gute 
Leistungen, volle Auslastung der Ar­
beitszeit und ausreichende arbeits­
platzspezifische Qualifikation Vor­
aussetzung sind.

Weiterhin geht es um eine straffe 
Kontrolle der Zeiten, die nicht als 
TAN vorgegeben werden, wie Hilfs­
arbeiten u. a. Aber auch die Anwen­
dung der Arbeitsklassifizierung zur 
qualitativen Bewertung der Arbeit 
und Festlegung der Lohngruppen ist 
eine weitere wichtige Voraussetzung. 
Das heißt, alle Arbeitsaufgaben sind 
hinsichtlich ihrer Anforderungen zu 
überprüfen bzw. auf der Grundlage 
durchzuführender Anforderungsstu­
dien neue Bewertungen vorzuneh­
men. Besonders dort sind die Unter­
suchungen zur Neugestaltung von 
Arbeitsaufgaben notwendig, wo nie­
drig qualifizierte Arbeiten zu erledi­
gen sind.

Das alles stellt also große Anforde­
rungen an alle Leiter, Technologen, 
Ökonomen und die Kollektive selbst, 
welche nur gemeinsam realisiert 
werden können.

Redaktion: Genosse Friedrich, wir 
danken für dieses Interview.

Gegen wen und warum 
wir diktatorisch sind

Der neueste Politschlager des Ka­
pitals heißt „Menschlichkeit"! Nur: 
Wenn dieses unmenschliche System 
Ratschläge in Sachen Menschlich­
keit gibt, dann ist etwas faul daran. 
Dann stinkt das sogar kilometerweit 
gegen den Wind! Um was geht es?

Ständig wettert das Kapital unter 
der Flagge der „Menschlichkeit" auf 
allen Wellenlängen und in allen Re­
volverblättern auch gegen die Dik­
tatur des Proletariats. Nun ist es so, 
daß die Kommunisten ihre Politik 
nicht zu tarnen brauchen. Schon 
Marx und Engels haben die Diktatur 
des Proletariats offen in ihrem 
Programm formuliert. Wie gesagt: 
Wir brauchen uns nicht zu tarnen — 
im Gegensatz zum Kapitalismus, der 
heute sogar seinen eigenen Namen 
mit Hilfe solcher Phrasen, wie „frei­
heitlich-demokratische Ordnung" 
oder „Abendland" oder sogar „de­
mokratischer Sozialismus" zu tar­
nen versucht.

Was ist das eigentlich — Diktatur 
des Proletariats? Die Diktatur des 
Proletariats ist nichts anderes als 
eine Staatsform des Proletariats. Es 
ist die einzig mögliche Staatsform 
der sich vom Joch des Kapitalismus 
befreienden Arbeiterklasse. Uber 
unsere Revolutionstheorie wurden 
viele Bücher geschrieben, so daß ich 
das Problem der Diktatur des Pro­
letariats an dieser Stelle wirklich 
nur ganz kurz beschreiben kann 
(siehe z. B. Lenin: „Staat und Re­
volution"). Der Staat ist zunächst 
einmal, sowohl bei uns wie auch im 
Kapitalismus, das Machtinstrument 
der jeweils politisch und ökono­
misch herrschenden Klasse. Die 
wichtigsten Einrichtungen des Staa­
tes sind Armee, Polizei upd Justiz. 
Im Kapitalismus dient der Staat zur 
Unterdrückung der Mehrheit des 
Volkes (etwa 90 Prozent!). Die 
Staatsform hierbei ist die der Dik­
tatur der Monopole, die Diktatur 
einer handvoll Parasiten. Mit Hilfe 
dieses Staates werden andere Völ­
ker überfallen und ausgeplündert 
sowie im Innern die nicht kapitali­
stischen Klassen und Schichten un­
terdrückt und von der Machtaus­
übung ferngehalten. Dazu bedient 
sich das Kapital eines großen und 
raffinierten Propagandaapparates, 
und, wenn das nicht mehr hilft, der 
Polizei, Justiz und sogar der Armee. 
Wenn es gar nicht mehr anders 
geht, dann errichtet man sogar die 
offene faschistische Diktatur ä la 
Chile.

Nun ist es so, daß nach dem Sturz 

des Kapitals die Arbeiterklasse und 
die sozialistische Revolution in 
Stadt und Land (und in den Köp­
fen!) noch lange nicht gesiegt hat. 
Die gestürzten Ausbeuterklassen 
sind auf Grund ihrer internationalen 
Verbindungen, der Verwaltungs­
erfahrungen usw. noch lange Zeit 
mehr oder weniger stark und ge­
fährlich. Die gestürzten Klassen un­
ternehmen alles zur Zurückerobe­
rung ihrer verlorenen politischen 
und ökonomischen Macht. Lange 
noch ist die Gefahr der Konterrevo­
lution gegeben: siehe Chile, Portugal 
und Angola. Deshalb muß die Arbei­
terklasse diese gestürzten Klassen 
niederhalten und alle Versuche zur 
kapitalistischen Restaurierung zer­
schlagen. Das macht die Arbeiter­
klasse allerdings nicht allein. Sie 
übt ihre politische Herrschaft ge­
meinsam mit der armen Bauern­
schaft und mit halbproletarischen 
Schichten der Bevölkerung aus. Die 
Arbeiterklasse geht sogar Bündnisse 
mit Schichten des progressiven 
Kleinbürgertums ein. Unsere Repu­
blik ist für die Bündnispolitik sym­
ptomatisch. Das alles heißt natürlich 
nicht, daß die politische Macht der 
Arbeiterklasse teilbar wäre. Die 
Macht ist auch im Kapitalismus un­
teilbar. Oder gibt es vielleicht in der 
BRD Arbeiterkampfgruppen, eine 
Volkspolizei, eine Volksarmee? Und 
diese unsere politische Macht der 
Arbeiterklasse zur Niederhaltung 
der gestürzten Ausbeuterklasse und 
zum Schutz des Sozialismus vor An­
griffen von außen — das ist, verein­
facht gesagt, nichts anderes als eben 
die Diktatur des Proletariats. So 
harmlos ist das. Natürlich hätten 
sich seinerzeit Marx und Engels 
auch einen „harmloseren Begriff 
einfallen lassen können. Ich persön­
lich allerdings finde den Begriff 
„Diktatur des Proletariats" treffend, 
gut und deshalb richtig. Denn wir 
ersetzen die Diktatur der räuberi­
schen Konzerngewaltigen durch die 
Diktatur des Proletariats und damit 
durch die erdrückende Mehrheit des 
Volkes. Insofern ist unsere „Dikta­
tur" in Wirklichkeit die höchste 
Form der Demokratie, die es je ge­
geben hat: die sozialistische Demo­
kratie!

Indessen aber malen die imperia­
listischen Politologen das Schreck­
gespenst von der ach so schlimmen 
Diktatur des Proletariats weiter an 
die Wand. Sollen sie doch! Von mir . 
aus, bis ihnen schwarz wird.

H. Frank
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Wichtige Themen in den 
Händen der Jugendlichen

Exkursion 
nach 
Straisund

KDT-Mitgiieder unterstützen die Jugendtichen in den Wicketeien bei der Lösung ihrer 
MMM-Aufgaben

Wie in den vergangenen Jahren 
hat sich die Betriebssektion der 
KDT die Aufgabe gestellt, die Ju­
gendlichen unseres Betriebes bei der 
Lösung von MMM-Aufgaben und 
bei der Vorbereitung dieser Messe 
zu unterstützen. Dementsprechend 
erhalten auch die Jugendlichen in 
den Wickeleien Unterstützung durch 
KDT-Mitglieder, sei es, daß sie als 
staatliche Leiter für die Durchfüh­
rung der Aufgaben mitverantwort­
lich zeichnen oder sei es als hierfür 
direkt eingesetzte Betreuer.

In den Wickeleien werden zur 
Zeit drei wichtige MMM-Aufgaben 
realisiert. Hierbei betreffen in der 
Wickelei 1 zwei Aufgaben das Pro­
blem des Einsatzes von Spreizdor­
nen. Bekanntlich werden uns in den 
nächsten Jahren aus Saporoshje so 
viele Spreizdorne geliefert, daß wir 
unsere Wickeltechnologie von 
Wickeldeckel und Hartpapierzylin­
der auf eine Technologie der Spreiz­
dorne umstellen können. Dement- 
sprechend befaßt sich eine MMM- 
Aufgabe mit dem Problem ,,Vorbe­
reitung des Einsatzes von Universal- 
spreizdornen an Vertikalwickel­
maschinen".

Zur Zeit arbeiten wir an den Ver­
tikalwickelmaschinen mit den her­
kömmlichen Spreizdörnen, die uns 
unsere sowjetischen Freunde mit 
den Wickelmaschinen zusammen lie­
ferten. Zum Großeinsatz kommen 
bei uns aber die Universalspreiz- 
dorne. Das sind Dorne, die sowohl 
auf Horizontalwickelmaschinen als

auch auf Vertikalen eingesetzt wer­
den können. Dementsprechend sind 
die technischen und technologischen 
Probleme zu lösen, die hierbei auf- 
treten. Praktische Versuche werden 
hierzu durchgeführt. An der Lösung 
dieser Aufgabe arbeiten sieben Ju­
gendliche. Als KDT-Mitglieder ge­
ben Kollege Hellwig und ich ihnen 
Rat und Hilfe.

Ein weiteres Problem in der 
Wickelei 1 ist der „Spreizdörnein- 
satz beim Wickeln von Tandem­
wicklungen". Auch hier ist für den 
in der Perspektive vorgesehenen 
Einsatz sowjetischer Universai- 
speizdorne eine intensive Vorberei­
tung als Voraussetzung für optimale 
Arbeitsergebnisse erforderlich. Das 
Kollektiv, bestehend aus sechs Ju­
gendlichen, führt mit bestimmten 
Spulen Versuche durch und legt den 
technologischen Arbeitsablauf fest. 
Auch bei dieser Aufgabe werden die 
Jugendlichen vom Kollegen Hellwig 
und von mir unterstützt, als Be­
treuer ist das KDT-Mjtglied Kol­
lege Wettstädt eingesetzt.

In der Wickelei 2 heißt die MMM- 
Aufgabe „Intensivierung der Preß­
spanfertigung". An dieser Aufgabe 
arbeiten zwölf Jugendliche. Mit der 
Lösung dieser Aufgabe soll eine 
maximale Auslastung der Produk­
tionsfläche in der Halle 6 erreicht 
werden. Insbesondere ist dabei die 
Hallenhöhe sowie die Zentralisie­
rung der gesamten Preßspanbear­
beitung zu berücksichtigen. Auch 
hier erhalten die Jugendlichen von 
mir als KDT-Mitglied die. notwen­
dige Unterstützung. Erfreulich ist, 
daß in diesem MMM-Kollektiv vier 
Jugendfreundinnen mitarbeiten.

Zu erwähnen wäre noch, daß bei 
allen drei Aufgaben auch bestimmte 
Arbeiten von unseren polnischen 
Freunden, die sich unserer MMM- 
Bewegung zur Verfügung gestellt 
haben, erledigt werden.

Unsere Betriebssektion der KDT 
veranstaltet vom 27. bis 28. Mai eine
Exkursion per Bus nach Stralsund. 
Für den ersten Tag ist eine Besich­
tigung der Volkswerft vorgesehen 
und am zweiten Tag wird ein Aus­
flug auf die Insel Rügen unternom­
men. Der Bus trifft am Nnachmittag 
des 28. Mai wieder in Berlin ein.

Für diese Exkursion können sich 
Mitglieder der KDT beim Kollegen 
Kessler. TVP, App. 2512, anmelden.

Wilfling, KDT

!mMaiimSchu!ungs- 
programm

Lehrgang: GKA bei Investitionen, 
vom 10. Mai bis 14. Juni 1977, diens­
tags von 7.30 bis 12.00 Uhr.

Lehrgang: Weiterbildung für Tech­
nologen, Beginn im Mai, Unterricht 
einmal wöchentlich.

Aufbaulehrgang: Wissensspeicher 
Sekretärin, am 11., 18. und 25. Mai 
1977 und ein weiterer Lehrgang am 
17., 24. und 31. Mai 1977 jeweils von 
8.00 bis 16.00 Uhr.

Nähere Auskünfte erteilt Kollege
Wilfling, LR, App. 2003.

Eine ganze Reihe von Mitarbeitern 
unseres Betriebes arbeiten in Aus­
schüssen der KDT aktiv mit. Es gibt 
aber auch eine Mitarbeit in höheren 
Gremien der KDT. So wurden Sie, 
Genosse Dr. Olbrisch, in die Bezirks­
fachsektion Eiektrotechnik des Be­
zirksvorstandes der KDT Berlin de­
legiert. Womit beschäftigt sich die 
BFS Elektrotechnik, und welchen 
Nutzen zieht der VEB TRO aus die­
ser Arbeit?

Die Arbeit des BFS geht von den 
Beschlüssen des IX. Parteitages der 
SED und von den in regelmäßigen 
Abständen folgenden Tagungen des 
Plenums des ZK aus. Hierbei stehen 
im Mittelpunkt der Arbeit der BFS 
die Entwicklung der Elektroindu­
strie Berlins und die Energieversor­
gung unserer Stadt.

Den Nutzen aus der Arbeit der 
BFS ziehen auf der einen Seite alle 
Bürger Berlins, und auf der anderen 
Seite lassen sich auch bestimmte Ak­
tivitäten für unser TRO erwähnen.

So beschäftigt sich die BFS regel­
mäßig mit den Problemen, die sich 
auf dem Gebiet der Elektrotechnik 
aus dem Wohnungsbau ergeben. Es 
wird mehr Energie benötigt, und die 
Anzahl der zu installierenden elek­
trotechnischen Geräte wächst von 
Monat zu Monat. Die sich hieraus er­
gebenden Fragen werden in der BFS

Den Nutzen haben 
aHe Berliner
Mitarbeit in der BFS-Eiektrotechnik

beraten. Oder ein anderes Beispiel: 
Die BFS beschäftigt sich mit dem 
Problem der Vergrößerung, und Ver­
besserung des Services zur Repara­
tur elektrotechnischer Konsumgüter, 
Das bedeutet, daß in der Zukunft 
das Netz der Reparaturbetriebe er­
weitert wird und daß die Wartezei­
ten, über deren Länge vielfach noch 
mit Recht geschimpft wird, kürzer 
werden. Natürlich werden auch Pro­
bleme, die mit dem Aufbau des 
9. Stadtbezirkes Zusammenhängen, 
besprochen.

Ein weiteres wichtiges Gebiet, mit 
dem sich die BFS beschäftigt, ist das 
Programm der Materialeinsparun­
gen. Wenn in unserer Betriebssek­
tion sehr viel auf dem Gebiet der 
Materialökonomie unternommen 
wird, ist dies nicht zuletzt auf die 
vorbereitende Arbeit der BFS Elek­
trotechnik zurückzuführen. Und ge­
rade auf dem Gebiet der Material­
ökonomie kann unsere Betriebssek- 

tibn auf besondere Erfolge hinwei­
sen. Sie wurden mit der Entwicklung 
der neuen Schaltanlage GSAS 123 
und mit der neuen Grenzleistungs­
transformatorenfamilie erzielt.

Einen besonderen Raum nehmen 
in der Arbeit der BFS Elektrotech­
nik die Probleme der Technologie 
ein. Auch aus dieser Arbeit ziehen 
wir für unser Werk beim weiteren 
Ausbau unserer Technologien einen 
Nutzen.

Im „TRAFO" würde in den letz­
ten Jahren darüber berichtet, daß 
der Vorstand unserer Betriebssek­
tion sowohl den Plan Wissenschaft 
und Technik als auch den Investi- 
tionsplan behandelte und hierzu 
einen gesellschaftlichen Standpunkt 
erarbeitete. Eine Aufgabe der BFS 
besteht darin, die gesellschaftlichen 
Standpunkte der Betriebe auszuwer­
ten und für die Arbeit in Berlin 
Schlußfolgerungen daraus zu ziehen.

Es versteht sich von selbst, daß da­
bei die Probleme der Beschleunigung 
von Wissenschaft und Technik mit 
im Vordergrund gtehen. In diesem 
Jahr befassen wir uns auf diesem 
Gebiet besonders mit der ökonomi­
schen Effektivität von Forschung und 
Entwickiung. Zur Zeit bereiten wir 
hierzu eine Problemdiskussion vor.

Die BFS wird durch eine Reihe 
von Arbeitsgruppen unterstützt. Es 
gibt eine Arbeitsgruppe für Jugend­
arbeit, die sich besonders mit den 
Problemen der MMM beschäftigt, in 
der ebenfalls ein Kollege des VEB 
TRO aktiv mitwirkt. Eine weitere 
Arbeitsgruppe befaßt sich mit den 
Fragen der Standardisierung und 
schließlich gibt es eine Arbeitsgrup­
pe für die Weiterbildung. Sie berät 
den Bezirksvorstand der KDT bei 
der Ausarbeitung des Qualifizie­
rungsprogrammes, und wenn viele 
Mitarbeiter qualifizerte Lehrgänge 
und Kurse bei der KDT besuchen 
können, so ist das nicht zuletzt auf 
die Arbeit der BFS Elektrotechnik 
zurückzuführen.

Es würde natürlich zu weit füh­
ren, alle Arbeiten der BFS Elektro­
technik hier aufzuführen. Aber die 
gezeigten Beispiele machen bereits 
deutlich, wie wichtig die Mitarbeit 
in diesem Gremium ist.

Dr. Olbrisch, KDT

www.industriesalon.de



Freizeit W Kuitur Sport Seite 7

Erfotgreichste Meisterschaft 
der fetzten Jahre
10 neue DDR- und 16 Bertiner Rekorde bei der
Bertiner Kraftsportmeisterschaft 1977

Als Ausrichter der diesjährigen 
Berliner Meisterschaften hatte sich 
die Kraftsportgruppe TRO der TSG 
Oberschöneweide viel vorgenommen. 
Etwa 160 Zuschauer sorgten dann 
auch in unserem Klubhaus für eine 
gute Stimmung. In drei Altersklas­
sen wurden insgesamt neun Meister­
titel vergeben und achtmal standen 
Sportler unserer Gruppe auf dem 
höchsten Podest. Nur in der kleinen 
Seniorenklasse, hier hatten wir 
keinen Sportler gemeldet, konnte die 
BSG Empor Berlin einen Titel er­
ringen.

Damit war diese Berliner Meister­
schaft für uns die erfolgreichste der 
letzten Jahre.

Das Publikum sah spannende 
Kämpfe mit knappen Ergebnissen. 
So konnte sich unser Sportfreund 
Barich nur knapp mit 133,5 Punkten 
vor Michael Thiede (Berliner Putz­
bären), 132,5 Punkte, und Peter Hen­
sel (BSG Empor), 130,5 Punkte, 
durchsetzen.
Folgende Sportler wurden 
Berliner Meister 1977:
Jugend: Kleine Klasse 
Andreas Szymanek, TRO O'weide

100.5 Punkte TSG 
Jugend: Mittlere Klasse 
Rainer Latzke, TRO O'weide

145.5 Punkte TSG
Jugend: Große Klasse
Jörg Stimming, TRO O'weide

128 Punkte TSG

Jugend auf dem 2. P)atz
Kraftsport — Jugendtiga — Endrunde in Stralsund

Am 2. April 1977 fand in Stral­
sund die Endrunde der diesjährigen 
DDR - Pokalmannschaftsmeister­
schaft der Jugend statt.

Neben unserer Mannschaft hatten 
sich Aufbau Stralsund, Lok Barth 
und die SG Zeuthen für diese End­
runde qualifiziert. Trotz der besten 
Ausgangsposition mußten wir uns 
am Ende mit 647 Punkten knapp 
der Mannschaft von Aufbau Stral­

Junioren: Kleine Klasse 
Stephan Giese, TRO O'weide

107 Punkte TSG 
Junioren: Mittlere Klasse 
Frank Peterwitz, TRO O'weide

130 Punkte TSG 
Junioren: Große Klasse 
Burkhard Stimming, TRO O'weide

157 ' Punkte TSG 
Senioren: Kleine Klasse 
Heinz Klaus, TRO O'weide

105.5 Punkte TSG 
Senioren: Mittlere Klasse 
Reinhard Herrmann, TRO O'weide

131 Punkte TSG
Senioren: Große Klasse
Detlef Barich, TRO O'weide

133.5 Punkte TSG
Die Jugendlichen und Junioren ab­

solvierten die Disziplinen Schluß­
weitsprung, Bankdrücken, Kniebeu­
gen, Klimmziehen und Körperbewer­
tung.

Die Senioren bewiesen in den Dis­
ziplinen Bankdrücken, Kniebeugen 
und Körperbewertung ihr Können,

Unsere Sportler stellten insgesamt 
zehn neue DDR-Rekorde und 16 Ber­
liner Rekorde auf. Die Sportler der 
anderen Berliner Sektionen erreich­
ten zwei neue DDR- und acht Ber­
liner Rekorde.

Nach Beendigung der Meister­
schaft führten die Sportler Peter 
Meirich, Burkhard Stimming, Achim 
Meyer und Peter Hensel Posenvor­
träge vor, welche vom Publikum mit 
viel Beifall belohnt wurden.

Peter Meirich

sund (650,5 Punkte) beugen. Noch nie 
wurde ein Wettbewerb so knapp 
entschieden. Dritter wurde die SG 
Zeuthen mit 556 Punkten.

Die Sportfreunde Rainer Latzke 
und Burkhardt Stimming stellten im 
Fünfkampf neue DDR-Rekorde auf.

Dieser zweite Platz unserer Jugend­
mannschaft stellt wieder einmal un­
ter Beweis, wie wichtig eine gute 
Nachwuchsarbeit ist. Peter Meirich

Diese gelungenen Schnappschüsse 
zeigen welche großen Anstrengun­
gen nötig sind, um eine hohe Punkt­
zahl zu erreichen.

Wir beglückwünschen alle Teilneh­
mer der diesjährigen Kraftsport­
meisterschaft zu ihren Erfolgen und 
hoffen, daß die Berliner auch im 
nächsten Jahr wieder viel Kraft ha­
ben, um neue Rekorde zu erringen.

Waagerecht: 1. Bezirk der DDR,
4. Schwur, 5. Gewässer, 7. Baum­
teil, 9. Ruf zur Bereitschaft, 10. 
Kleine Sundamsel, 11. Republik in 
Vorderasien, 12. Tageszeit, 15. mit- 
telasiat. Fluß, 17. britische Insel, 18. 
Papageienvogel, 19. sowjetischer Kos­
monaut, verunglückt 1968.

Senkrecht: 1. norwegischer Mathe­
matiker des 19. Jahrhunderts, 2. mit- 
telitalien. Provinzhauptstadt, 3. gal­
lertartige Masse, 4. Bootstyp bei Na­
turvölkern, 6. Oper von Richard 
Strauss, 7. Abwesenheitsnachweis,
8. Jugendbuch von Ludwig Renn,
9. Stadt an der Etsch, 13. italienische 
Insel, 14. Zeitmaß, 15. Hausflur.

Auftösung aus Nr. 17/77
Waagerecht: 1. Isobare, 4. Mon,

5. Amt, 7. Heu, 9. Terni, 10. Amur, 
11. Iden, 12. Radom, 15. Ton, 16. Re, 
17. Rif, 18. Aar, 19. Bengasi.

Senkrecht: 1. Ion, 2. Bier, 3. Emu, 
4. Malabar, 6. Turnier, 7. Herat, 8. 
Union, 9. Tur, 13. Dong, 14. Dib, 16. 
Rai, 18. As.

Sti!b!üte
Zum Kirchweihfest wunden zwei 

Glocken eingeweiht. Zuerst sprach 
der Pfarrer, dann der Bürgermei­
ster. Anschließend wurden beide auf­
gehängt. Seitdem ist es bei uns im 
Dorf viel schöner.
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Gemeinsam sichern wir den Erfolg
Die FDJ-Kreisteitung Köpenick beriet über künftige Aufgaben

Die Mitglieder 'der FDJ-Kreislei- 
tung Köpenick führten am 28. April 
ihre 6. Tagung durch. Ziel dieser Be­
ratung war es, Bilanz über die bis­
herige Verwirklichung des „FDJ- 
Auftrages IX. Parteitag" und der 
Pionierstafette „Roter Oktober" zu 
ziehen und die weiteren Aufgaben in 
Vorbereitung des 60. Jahrestages der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution festzulegen.

Im Referat sprach der Sekretär 
für Arbeiterjugend der Kreisleitung, 
Gerd Freymann, unter anderem über 
die Bedeutung des Aufrufes der Ju­
gendbrigade Kaiser „Jeden Tag mit 
guter Bilanz". Er konkretisierte die 
diesbezüglichen Aufgaben für die 
FDJler anderer Grundorganisatio­
nen. In der Diskussion kamen viele 
Probleme zur Sprache, die überwie­
gend auf die Realisierung von 
Schwerpunktaufgaben gerichtet wa­
ren.

Unser FDJ-Sekretär Petra Lü- 
decke sprach über die Ergebnisse 
und Zielstellungen des Jugendobjek­
tes GSAS. Sie betonte unter ande­
rem, daß der Aufruf der Jugendbri­
gade Kaiser in unserer Grundorga­
nisation großes Echo gefunden hat 
und wir die Anwendung dieses Auf­
rufes darin sehen, keinen Tag zu 
versäumen, keinen Terminverzug 
zuzulassen und dafür zu sorgen, daß 
unsere GSAS-Anlagen im 9. Stadt­
bezirk wirksam werden. Dazu hat 
die FDJ-Leitung unseres Werkes mit 
Unterstützung der staatlichen Lei­
tung Verbindung mit der FDJ- 
Grundorganisation des VEB Form­
bau Schwarzenberg aufgenommen. 
Durch die termingerechte Lieferung

Unsere Besten
Wir gratulieren den Siegern im 

Leistungsvergleich der beruflichen 
Spezialisierung im sozialistischen 
Berufswettbewerb recht herzlich 
und wünschen ihnen weiterhin vielir 
Erfolg. Unser Glückwunsch geht

im Betriebsteil R an:
Matthias Löwel, AM 41
Jürgen Mrosk, E 51
Silke Wrede, TZ 51

im Betriebsteil N an:
Karsten Hammer, E 51
Uwe Pillatzki, E 51
Ulrich Eckstein, Z 51

im Betrieb V an:
Jörg Naderer, Z 51
Lutz Steigerwald, Z 51
Detlef Kießling, Z 51

In den Bereichen A, B, M, an:
Bernd Stube, AM 41
Heidrun Lipert, TZ. 51
Katharina Stifft, WK 2

im Bereich T an:
Ingo Richter, .AM 41
Rainer Kallenbach, AM 42
Wolfgang Ullmann, AM 42 

dieses Betriebes hängt für uns ent­
scheidend ab, ob wir unsere Termine 
bei der GSAS-Produktion, besonders 
in Vorbereitung des 60. Jahrestages 
der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution einhalten können. Die

Jugendfreunde werden auf die recht­
zeitige Fertigstellung der von uns 
benötigten Teile verstärkt Einfluß 
nehmen. Nur das Funktionieren der 
ganzen Kette sichert am Ende den 
Erfolg. Die FDJ-Leitung beabsichtigt

Um Aufnahme ats Kandidat in die Partei gebeten:

Witfried Massanz
Schon in seiner Schulzeit gehörte 

Wilfried Massanz zu denjenigen, die 
stets bemüht waren, ihr politisches 
Wissen zu erweitern und anzuwen­
den.

Im März wurde er nun von der 
APO 1 als Kandidat der Partei der 
Arbeiterklasse aufgenommen. Ein 
Entschluß, den er sich gründlich 
überlegt und mit erfahrenen Genos­
sen besprochen hat. 1975, nachdem 
er an der Sportschule das Abitur 
abgelegt hatte, wurde er TROjaner. 
Von den Kollegen werden seine Dis­
ziplin und Einsatzbereitschaft sehr 
geschätzt.

Im Moment ist die Qualifizierung 
zum Facharbeiter seine wichtigste 
Aufgabe. Diesen Teil seines Kandi­
datenauftrages, den er sehr ernst 
nimmt, kann er bald abrechnen. Au­
ßerdem soll er als junger Genosse 
die politisch-ideologische Arbeit im 
Mitteltrafobau aktivieren. Von den 
Genossen seiner Parteigruppe erhält 
er dabei die entsprechende Hilfe und 
Unterstützung, um seinen partei­
lichen Standpunkt zu festigen. 

auch mit anderen, für unsere GSAS- 
Produktion wichtigen Betrieben Ver­
bindung aufzunehmen. Das ist für 
uns eine neue Form der Verantwor­
tung unserem Jugendobjekt gegen­
über. Petra berichtete in ihrem Dis­

kussionsbeitrag auch über die Arbeit 
des GS AS-Kon trollstabes. Sie schätz­
te ein, daß die Mitglieder mit sehr 
viel Verantwortungsbewußtsein an 
die Lösung ihrer Aufgaben gehen. 
Sie tragen alle Ergebnisse und Pro-

In seiner Freizeit ist er übrigens 
dem Sport treu geblieben und un­
terstützt mit seinen Erfahrungen als 
Aktiver die Ruderer der BSG Mo­
tor Rüdersdorf.

bleme ihrer Bereiche vor und be­
mühen sich. Lösungen zu finden und 
Widersprüche zu beseitigen. Die Er­
fahrungen zeigten, daß es für die 
Mitglieder des Kontrollstabes wich­
tig ist, sich einen größeren Überblick 
über das Gesamtgeschehen GSAS zu 
verschaffen. Als erste Maßnahme 
dazu wird künftig ein kompetenter 
Vertreter der staatlichen Leitung zu 
den Zusammenkünften des Kontroll­
stabes eingeladen.

Als sehr gut schätzte Petra die Ar­
beit unseres Jugendobjektleiters An­
dreas Schmidt ein. Er geht mit sehr 
viel persönlichem Einsatz an die Lö­
sung seiner Aufgaben, so daß einige 
staatliche Leiter deutlich spürten, 
wie ernst uns die Jügendobjektarbeit
ist und wie sehr es uns am Herzen 
liegt.

Ein großes Problem ist die Absi­
cherung der Arbeitskräfte für die 
GSAS-Produktion im Betriebsteil
Niederschönhausen und in den zen­
tralen Vorwerkstätten. Hierfür müs­
sen wir einen großen Teil unserer 
Lehrlinge gewinnen. Gegenwärtig 
produzieren sie im Rahmen ihrer 
Ausbildung Erdstromsch u tzei n rich- 
tungen für GSAS-Anlagen. Die Be­
sten von ihnen werden nach beende­
ter Lehrzeit in den für die GSAS- 
Produktion wichtigen Bereichen ein­
gesetzt.

Petra versprach vor den Mitglie­
dern der Kreisleitung, daß wir alles 
tun werden, um unsere GSAS-Anla­
gen termin- und qualitätsgerecht 
fertigzustellen.

AktueHe
Reise Tips

Das Reisebüro „Jugendtourist" 
bietet folgende Flug-Reisen an:

Eine Wolgaschiffreise vom 8. bis 
20. Juni:

Nach Moskau—Susdal—Moskau
vom 15. bis 20. September;

Kiew—Rostow—Wolgograd—Mos­
kau vom 19. bis 30. September;

Eine Rumänien-Rundreise vom 30. 
September bis 14. Oktober;

Kiew—Adler^Kiew vom 16. bis 
30. Oktober.

Interessenten wenden sich bitte an 
die Kreiskommission „Jugendtou­
rist", Berlin-Köpenick, Bahnhof­
straße.
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